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Vorschlag-Titel:
 Buchstruktur V0.4 – Prime Flow – Die Architektur professioneller Performanz

[bookmark: _qag2yxcri8io]0. Titel, Claim, Zielumfang
Arbeitstitel (deutsch):
 Prime Flow – Die Architektur professioneller Performanz
Möglicher Claim:
 Bereit, wenn es darauf ankommt
(„Wenn es darauf ankommt“ im Sinn von: Situationen mit Bedeutung – nicht auf „Druck“ verengt.)
Arbeitstitel (englisch):
 Prime Flow – The Architecture of Professional Performance
 Claim (zur Diskussion): Ready When It Counts
Zielumfang:
 ca. 220–260 Seiten (Alpha-Ziel: 180–200 Seiten Rohfassung).

[bookmark: _k9b1bahl5vop]1. Logik der Gesamtstruktur
Das Buch ist in drei Teile gegliedert:
· Teil I – Prime Flow im Spitzensport
 Spitzensport als Labor für Prime-Flow-Zustände: erzählerischer Einstieg, Beispiele, Stimmen, Szenen.
 Funktion: Leser:innen emotional und intuitiv in das Thema hineinführen.

· Teil II – Theoretische Begründung
 Das Prime-Flow-Entwicklungsmodell als Architektur professioneller Performanz: Verhaltenssysteme, Präferenzachsen, Routine und Stress, Lernpfade.

· Teil III – Praxis und Transfer
 Prime-Flow-Trainingsmodell in Coaching, Führung, Bildung und Selbstentwicklung.

Leitfrage über alle Teile:
Wie entsteht eine innere Architektur, in der Menschen ihr Können über längere Zeit und in unterschiedlichen Situationen stabil, adaptiv und mit erlebter Leichtigkeit abrufen können – und wie lassen sich solche Konstellationen gezielt entwickeln?

[bookmark: _3dp34jc92t3d]2. Teil I – Prime Flow im Spitzensport
Funktion:
· Spitzensport als „Hochauflösung“ von Performanz.

· Prime-Flow-Zustände, Brüche und Lernwege erzählerisch erfahrbar machen.

· Übersetzbarkeit in andere Domänen aufzeigen.

Kapitel 1 – Wenn alles auf eine Szene zuläuft
· Einstieg mit ein oder zwei verdichteten Szenen (Penalty, Matchball, letzte Kür, kritische Phase im Spiel).

· Erleben von Spannung, Entscheidungsdichte, öffentlicher Wahrnehmung.

· Erste intuitive Beschreibung dessen, was später Prime Flow heisst.

Kapitel 2 – Stimmen aus dem Spitzensport: Wie Athlet:innen Performanz beschreiben
· Zitate und Kurzporträts von Athlet:innen zu:

· gelungenen Performanzen,

· verpassten Gelegenheiten,

· „Tag X“ versus Alltag.

· Kontrast:

· „Es lief einfach“ versus „es klemmte“,

· Selbstbeschreibungen, die auf Routinen, Vertrauen, Fokus, Anpassung verweisen.

Kapitel 3 – Training, Routinen und Auftritt als Gesamtperformanz
· Wie Athlet:innen über Training, Vorbereitung, Rituale, Matchpläne sprechen.

· Deutung des Wettkampfs nicht nur als Moment, sondern als temporale Gestalt (Anreise, Einspielen, Wettkampf, Nachbereitung).

· Erste Andeutung:

· Performanz ist mehr als Technik,

· es geht um Prozessarchitektur.

Kapitel 4 – Brüche, Einbrüche und Kippen aus dem Flow
· Szenen, in denen:

· Routinen nicht greifen,

· Erwartungen kippen,

· Publikum, Medien, eigene Gedanken in den Vordergrund treten.

· Unterschiedliche Selbstdeutungen:

· Nervosität, mentale Stärke, Tagesform, „ich war nicht da“.

Kapitel 5 – Drei Stile, drei Präferenzachsen: Lesarten der Big Three
· Illustration anhand von exemplarischen Spitzensportler:innen:

· „Weg-orientierter“ Stil (Z-Achse),

· „Feld-orientierter“ Stil (X-Achse),

· „Bedeutungs-orientierter“ Stil (Y-Achse).

· Noch ohne Achsensprache, aber mit Bildern von:

· Zugriff/Attacke,

· Ordnung/Konstanz,

· Variation/Kreativität.

Kapitel 6 – Zwischenfazit: Was wir aus dem Spitzensport mitnehmen
· Zusammenführung der Beobachtungen:

· Routinen,

· Anpassungen,

· Brüche,

· Selbstdeutungen.

· Brücke zum Theorieteil:

· Wir sehen Zustände, in denen es „wie von selbst“ läuft (Prime Flow),

· Zustände, in denen Potenzial nicht eingelöst wird,

· und die Notwendigkeit, die innere Architektur dieser Unterschiede zu verstehen.
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Funktion:
· Prime-Flow-Entwicklungsmodell als Architektur professioneller Performanz ausarbeiten.

· Verhaltenssysteme 1–3, System-1-Performanzpräferenzen Z/X/Y, Flow-Trias und Lernpfade integrieren.

· Prime Flow als Zustandsbegriff innerhalb dieser Architektur verorten.

Kapitel 7 – Performanz, Kompetenz und der lange Bogen des Könnens
· Unterscheidung von Kompetenz und Performanz.

· Beispiele aus Sport, Führung, Bildung.

· Performanz als zeitliche Gestalt:

· Vorbereitung, Auftritt, Nachbereitung.

· Hinführung zur Frage nach der inneren Architektur.

Kapitel 8 – Lernen, Üben, Trainieren: Wie Können aufgebaut wird
· Überblick:

· Erwerb, deliberate practice, Automatisierung, Variationslernen.

· Warum intensives Üben noch keine Garantie für stabile Performanz ist:

· Rolle von Kontextwechsels, Anpassungsfähigkeit, Selbstdeutung.

Kapitel 9 – Forschungslandschaft: Expertise, Flow und Performanz
· Bündelung von:

· Expertise- und Übungsforschung,

· Flow- und Peak-Performance-Forschung,

· neueren Ansätzen (Clutch, Choking, Resilienz).

· Diskussion:

· Was diese Ansätze gut beschreiben (Erleben, Bedingungen, Prozesse),

· Wo die Architekturfrage offen bleibt:

· System-1-Verarbeitung,

· Präferenzmuster,

· Lernpfade und Vigilanz.

· Begriffsbox:

· Base Flow, Peak Flow, allgemeiner Flow, Prime Flow, professionelle Performanz.

Kapitel 10 – Verhaltenssysteme 1–3: Modi der Verarbeitung
· Einführung der vertikalen Trias:

· System 1: schneller, erfahrungsbasierter Modus,

· System 2: langsamer, ordnender und korrigierender Modus,

· System 3: metareflexiver Entwicklungsmodus.

· System 1:

· Routine- und Stressmodus,

· Vigilanzmodus als Qualität professioneller System-1-Performanz.

· System 2:

· gezielte, punktuelle Eingriffe, Entscheidungen, Korrekturen.

· System 3:

· Mustererkennung, Zielsetzung, Trainingsdesign.

· Exkurskasten:

· Resonanz mit populären Triaden (z. B. Kopf/Herz/Bauch, Natürlich/Richtig/Wahr) als Lesebrillen, nicht als Begründungsbasis.

Kapitel 11 – System-1-Performanzpräferenzen: Z/X/Y als Achsen des schnellen Blicks
· System 1 als Bündel:

· selektive Aufmerksamkeit,

· Appraisal,

· Affekt,

· prozedurale Skripts.

· Drei Präferenzachsen:

· Z (Weg/Zugriff/Wirkung),

· X (Feld/Ordnung/Sicherheit/Zugehörigkeit),

· Y (Bedeutung/Überblick/Entwicklung/Kohärenz).

· Verbindung:

· McClelland (Motive) als Sekundärebene,

· Dueck (Natürlich/Richtig/Wahr) als phänomenologische Resonanz.

Kapitel 12 – Routine, Stress und Vigilanz
· Routineprofile:

· wie Z, X, Y im „Normalbetrieb“ wirken,

· Ressourcen und blinde Flecken,

· Gefahr der Einseitigkeit.

· Stresskonstellationen:

· biografisch mitgeprägte Reaktionsmuster,

· polyvagale Perspektive,

· präferenztypische Tendenzen als Hypothesen, nicht als starre Typologie.

· Vigilanz:

· Erkennen von Stress,

· Erkennen von einseitiger Routine,

· Fähigkeit, über System 2 Anpassungen einzuleiten und in einen tragfähigen System-1-Modus zurückzukehren.

Kapitel 13 – Lernpfade und Prime-Flow-Trainingslogik
· Erwerb – Üben – Performanz:

· universelle Grundprinzipien (Fundament),

· präferenzsensibles Arbeiten (Präferenz-first).

· Rolle von System 3:

· Gestaltung von Trainingsprozessen, die Vigilanz und Repertoireaufbau fördern.

· Einbettung der PFAS:

· Muster in Athletenaussagen,

· Erzählungen von Routinen, Anpassungen, Bruchstellen.
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Funktion:
· Umsetzung des Prime-Flow-Trainingsmodells in konkrete Praxisfelder.

· Brücke von der Architektur zur Gestaltung von Coaching-, Lern- und Führungsprozessen.

Grundstruktur je Kapitel:
1. Fundament

· universelle Prinzipien und Werkzeuge (für alle Präferenzen relevant).

2. Präferenz-first

· spezifische Hebel und Risiken entlang Z/X/Y.

Kapitel 14 – Performanz sichtbar machen: Diagnostik und Reflexion
· Gesprächs- und Beobachtungszugänge zu Performanzmustern.

· Einfache, dialogische Formen der Achsen- und Routinediagnostik.

· Reflexionsfragen für Selbstcoaching, Coaching, Supervision.

Kapitel 15 – Prime-Flow-Coaching im Einzelsetting
· Kurzzeitinterventionen (vor „wichtigen“ Situationen).

· Langfristige Entwicklungsprozesse (Aufbau von Architektur).

· Präferenzsensibles Arbeiten:

· Stärken auf der Achse nutzen,

· Einseitigkeiten erkennen,

· Repertoire erweitern.

Kapitel 16 – Teams und Organisationen: Koordination von Performanz
· Präferenzachsen im Team:

· Macht von Vielfalt,

· Risiken von Homogenität.

· Rollen, Kommunikation, Entscheidungsprozesse.

· Fallbeispiele aus Organisation, Schule, Sport.

Kapitel 17 – Lernen, Unterrichten, Prüfen
· Lernaufgaben, die Prime Flow vorbereiten:

· Variationslernen,

· situative Anpassung,

· Reflexion mit System-3-Brille.

· Unterrichts- und Prüfungsformate, die nicht nur Wissen, sondern Performanzarchitektur stärken.

Kapitel 18 – Ausblick: Prime Flow über den Spitzensport hinaus
· Anknüpfungspunkte:

· Gesundheit, Kunst, zivile Krisensituationen.

· Forschungs- und Praxisagenda:

· PFAS weiterentwickeln,

· Einsatz in Weiterbildung, Coaching und Ausbildung.

